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S.
Pomej



Reisetagebücher



Quer durch
Südamerika bis in die USA



Widmung:
Für Brigitte, mit der ich fröhliche Stunden verleben durfte



Vorwort



Auf
abenteuerliche Weise kam ich zu den Reisetagebüchern meines 2011
verstorbenen Freundes Viktor, einem erfolgreichen Sachbuchautor.
Gefesselt von den lebhaft formulierten Notizen, die sich vor meinem
geistigen Auge zu einem aufreibenden Roadmovie zusammensetzten, las
ich begierig bis tief in die Nacht hinein. Der intensive Sog der
beschriebenen Ereignisse - manchmal packend, manchmal profan, aber
immer authentisch - ließ mich einfach nicht mehr los.



Beim Lesen
beschlich mich jedoch sehr bald der Verdacht, dass die in kleiner
Schrift hingeworfenen Zeilen von einer Frau stammen müssten. Es
stellte sich aus dem Sinn dieses interessanten Textes heraus: die
vielsagenden Zeilen stammten von seiner Lebensgefährtin, die ihm
aufgrund gebrochenen Herzens in die Ewigkeit gefolgt war.
Vermutlich hatte sie ihm ihre Tagebücher anvertraut, damit er
daraus einen Roman machen konnte, doch sein stressiger Beruf in der
Werbung und der Tod kam dem Plan zuvor.



Brigitte
kannte ich ebenfalls sehr gut, wir wurden Freundinnen, aber sie hat
mir nie etwas von ihrer reisefreudigen Jugend und der Abenteuer mit
ihrem ersten Freund erzählt. Da wir uns auch erst über 20 Jahre
nach ihrem abenteuerlichen Rucksacktrip kennenlernten, als sie
schon mit Viktor zusammenlebte, schien es ihr womöglich nicht mehr
zeitgemäß, mich in die ganze Odyssee von damals einzuweihen.



Um ihr
Andenken in Ehren zu halten, entschloss ich mich, die teils winzig
klein gekritzelten und schwer entzifferbaren Zeilen von vier der
sieben dicken, weitgereisten Reisetagebücher ohne Dramatisierung
oder Korrekturen (außer der neuen Rechtschreibung) und Erklärungen
mühevoll, teils mit einer Lupe zu transkribieren. Eine wahre
Herkulesarbeit!



Ihre meist
messerscharfen Beobachtungen über Land und Leute sowie mitunter
seltsame Gepflogenheiten notierte sie unverblümt und zeichnete so
ein Bild, wie ich es bisher nie in TV-Reiseberichten sah, welche ja
heutzutage alle politisch korrekt sein müssen. (Doch die Realität
ist eben oft hart und entzieht sich jeglicher politischen
Korrektheit.) Manchmal schockiert, manchmal überwältigt schrieb sie
ohne Euphemismus ihre Eindrücke nieder, die es wert sind, der
Nachwelt überliefert zu werden. Entwaffnend offen und ehrlich
schilderte sie darin ihre Erlebnisse in einer fremden Kultur, die
sie manchmal nicht verstand, obwohl ich sie als weltoffenen
Menschen kannte.



Dem Leser
erschließt sich nicht nur eine aufregende Reise in einen fernen
Kontinent, sondern in eine längst vergangene Zeit, nämlich von
1978-1980. Vieles schien damals noch bedeutend unkomplizierter als
heute, doch die Beziehungen zwischen den unterschiedlichen Menschen
aus anderen Ländern waren schon immer von Missverständnissen und
natürlich auch etlichen Enttäuschungen geprägt...



1. Buch:
11.10.1978 - 16.12.1978


1. Buch: 11.10.1978 - 16.12.1978



11.10.: Um 13.30 Uhr Abschied am Bahnhof
im wieder einmal verregneten Salzburg von Dorli und Gerd mit einer
Flasche Sekt. Ich kann's kaum erwarten das andere Ende der Welt zu
sehen. Es folgte eine lange Bahnfahrt von 8 1/2 Stunden bis Zürich.
Nachdem niemand etwas von einem Flug von Basel nach Lima wusste,
beschlossen wir gleich nach Basel zu fahren. Kamen dort um 1 Uhr
früh an.



12.10.: Übernachteten auf einer Bank im
Garten, ziemlich kalt. Um 6 Uhr früh auf, frühstücken und
Spaziergang in Basel, eine hübsche Stadt. Mein Besuch kam Gott sei
Dank - und ich hatte eine Sorge weniger. Um 10 Uhr zum Flughafen,
das Flugzeug startete um 2 Uhr nach einer Stunde Verspätung wegen
Streik in Lissabon.



1. Landung
nach zwei Stunden in Lissabon. Eine Stunde Aufenthalt, dann 7
Stunden Flug nach Guadalupe. Eine Stunde Aufenthalt, weitere 4
Sunden bis Lima. Kamen um 1 Uhr früh in Lima an. Vor dem Flughafen
lauerten schon unzählige Taxis auf die Neuankömmlinge. Mit 5
anderen mieteten wir ein Taxi um 1.000 Soles = Schilling 80,-. Wir
fuhren dann 8 Leute zum Hotel 'La Casa'. Das Hotelzimmer besteht
aus 2 Betten, 2 Ständern für Gewand und 2 Tischchen mit Lampen, wo
in einer die Birne kaputt ist. Außerdem lag in einer Ecke
Nagetierkot (Mäuse oder Rattenbesuch?) Preis: 650 Soles ~ 50,- für
beide.



13.10.: Um 9 Uhr auf. Frühstück von den
Resten vom Flugzeug. Und dann Stadtbummel durch Lima. Ungeheurer
Eindruck! Ein einziger Jahrmarkt. Unzählige Indios, die Waren
verkaufen. Angefangen von Kleiderbügel über Zuckerln, Bohnen,
Dulce, Schnürsenkel, Spielzeug bis zu Waschmaschinen. Mittagessen
im Café de France. Das Menü, bestehend aus Nudelsuppe und
Spiegeleiern mit Reis und gegrillten Bananen, kostete 8,-



Konnte den
ganzen Tag nichts essen. Mir hat es fast den Magen umgedreht, als
ich all das angebratene Zeugs sah. Es mag gut schmecken, sieht aber
alles scheußlich aus. Werde mich daran gewöhnen müssen. Spendete
eine Kerze der Jungfrau von Guadalupe wegen Besuch. (Habe mir
schreckliche Sorgen gemacht.) Am Abend und den ganzen Tag peinigten
mich starke Kreuzschmerzen. (Neurose!?)



Jause am
Abend im Zimmer, noch Reste vom Flugzeug. Kein Gedanke an schlafen,
Lautsprecher und Radio und Gehupe von der Straße dringen bis in das
Zimmer. Aber trotzdem sehr gemütlich. Brigei.



16.10.: Am 14.10. mit dem Bus nach
Miraflores. Zum 1. Mal den Pazifik gesichtet. Beeindruckend.



Bei
diversen 'Standeln' eingekauft. Anschließend im Museo de
Anthropologia. Sehr gut.



Wilde
Fahrten durch die Stadt mit Bus und Colectivos. Um 18 Uhr ins Bett,
ziemlich müde und Rückenschmerzen. Gerhard mal alleine in die
Stadt, war aber auch nicht wohl.



Am 15.10
Brigei. Vormittag mit Bus nach Callao-Hafen. Riesiger Markt - irrer
Betrieb. 1 kg Bananen 3,-. Anschließend in einer Spelunke zum
Mittagessen. Habe seit meiner Ankunft keinen Hunger. Treffen zwei
Typen vom Flugzeug. Tranken unzählige Biers. Dann ins Hotel Bolivar
Kaffee und Dulces. Dann ins Restaurant zum Abendessen. Viel Gaude.
Mit dem Bus nach Miraflores in tolles Restaurant Carlin. Etliche
Biers und Piscos Sour. Sehr netter Abend!



Heute
Vormittag einkaufen in der Stadt. Mittagessen Muscheln mit Reis
12,-. Nirgends Zucker aufzutreiben. Den ganzen Nachmittag mit
Karten- und Briefeschreiben verbracht. Abendessen: Bananen +
Avocado. Briefe an Andrew, Eltern, Renate. Karten an Ritschi, Lore,
Sissi, Silvia.



17.10.: Wieder ein ausgefüllter Tag.
Vormittag diverse Erledigungen. Mittagessen beim Don Juan.



Dann mit
Bus nach Pachacamac, eine alte Inkastadt von Pizarro Januar 1533
entdeckt. 30 km von Lima, eine Fahrt 3,50. Kaum ist man aus dem
Zentrum heraußen, beginnen die Slums, genannt Pueblos jovenes.
Schrecklich ärmlich. Im Durchschnitt lebt der südafrikanische
Ureinwohner komfortabler.



Aus der
Stadt heraußen beginnt die Wüste. Schrecklich trostlos, nur Land
und Steine. Die Ruinen von Pachacamac sind sehr interessant.
Riesige Wohnblöcke noch gut erhalten. Sind angeordnet wie
Irrgarten. Vom Templo del Sol herrliche Aussicht auf den
Pazifik.



Die Busse,
Taxis und PKWs sind echt sehenswert. Kein einziges Auto ohne Beule.
Total vom Rost zerfressen. Kotflügel und Motorhaube fehlen oft.
Windschutzscheiben zerbrochen. Verkehr ein totales Chaos, Menschen
überall in Massen, aber trotzdem keine Aggression, echt
bewundernswert. Jeder scheint Achtung vor dem Nächsten zu
haben.



Vorgehabt
am Abend in ein Chinarestaurant zu gehen. Als ich es sah, hat mich
das kalte Entsetzen gepackt und ich bin sofort in ein nettes Lokal
geflüchtet, wo wir Samstag mit den 2 Deutschen waren. Ist zwar 3mal
so teuer dort, aber immerhin eine bessere Atmosphäre. Gerhard
allerdings bevorzugt diese miesen Spelunken, aber davon werden wir
im Laufe der Zeit noch genug zu sehen und zu spüren
bekommen.



18.10.: Den ganzen Tag zu Hause,
geduscht, gelesen... Wollten am Abend in ein Restaurant gehen, bei
der Auswahl hatte ich allerdings keine Lust.



19.10.: Um 7.40 Uhr mit der Bahn nach
Huancayo (420 km von Lima). Über die Anden, herrliche Fahrt, hatte
mir aber trotzdem mehr vorgestellt. Fast keinen Schnee gesehen und
nur ein paar Lamas, aber keine Gelegenheit zum Fotografieren. Im
Zug einige Schweizer, alle in ein Hotel. Am Abend überfiel mich
schon Fieber und ich blieb zu Hause.



20.10.: Von dem Hotel umgezogen in ein
anderes, nur 300 Soles. Habe 37,7 Fieber. Gestern am Abend 2mal
erbrochen. Rückenschmerzen, jeder Knochen tut weh. Eine Woche in
Südamerika und schon krank, das kann ja heiter werden.



Gerhard ist
auch müde und zerschlagen. Mittags zum Essen nur ein Ei each, am
Abend jeder ein Naranja (Orange). Könnte es die Höhe sein? Huancayo
liegt 3.200 m hoch. Abends mal unter viel Anstrengung zu einem
Chinesen. Riesentopf mit Suppe, konnten aber nichts davon essen.
Alles Mögliche drinnen und widerlicher Geruch.



21.10.: Früh auf, fühlen uns relativ
wohl. In ein sogar etwas netteres Lokal zum Frühstück. Toast mit
Butter (ewa eigenartiger Geschmack), Gerhard ein Ei und Milo
(Kakaogetränk). Anschließend zum Markt, wie immer sehr
eindrucksvoll - gute Fotos gemacht. Kauften Busticket nach Ayacucho
für beide 110,-



22.10.: Gestern mit dem Bus 15 Stunden
unterwegs gewesen. Die ganze Nacht fast kein Auge zugetan. Über
schwindelerregende Bergstraßen und morsche Brücken die ganze Nacht.
Mitten in der Nacht ein Haufen Indios zugestiegen, Quechua
gesprochen. Um 6 Uhr früh ein Stopp, Brücke weggeschwemmt, alle
raus bis auf die Squaws und mit Steinen befahrbar gemacht. In einem
Marktdort Indios raus, die nächsten rein. Diesmal war's arg. Die
stanken wie die Pest. Nicht auszuhalten.



Um 8 Uhr
früh in Ayacucho eingetrudelt. Fanden ausgesprochen nettes Hotel um
360 Soles - Brigei - nur leider wie immer sehr laut. Sehr nettes
Dörfchen 30.000 Einwohner. Universitätsdorf, merkt man an dem
Durchschnitt der Leute. Wesentlich gebildeter und reiner. Es liegt
richtig schön in den Bergen. romantische Gässchen, Plaza de Sucre
schöner als in Lima. der Hauptplatz.



Nettes
Lokal zum Mittagessen, Schläfchen, dann Spaziergang zu den Hütten
am Bergeshang. Sehr eindrucksvolle Aussicht auf die Stadt. In einer
Spelunke auf ein Cola. El Camerero, ein netter Student, gut
miteinander spanisch gesprochen. Tranken mal 2 Milchshakes, dann
auf eine Reissuppe in ein Touristenlokal neben dem Hotel. Auch Máte
de Coca getrunken (Ein echter?).



23.10.: Guter Tag. Frühstück im Zimmer
(gemütlicher als im Lokal), dann zum Markt, Riesenananas und rote
Bananen. Zum Lunch 2 Menüs 260 Soles = 20,- aber noch immer keinen
Appetit. Mir wird jedesmal schlecht, wenn ich ans Essen denke. Nur
Obst schmeckt mir. Nachmittagsschläfchen, buchen Flug nach Cuzco.
Je 17 $ unglaublich billig. 40 Minuten Flugzeit. Bus würde 30
Stunden brauchen. Das war uns zu lange.



Gegen Abend
auf einen Berg gestiegen, durch die ganze Slumgegend. Sehr schöne
Aussicht auf die Stadt. Beim Abstieg wurden wir von Buben mit
Steinen beworfen, war jedoch nur ein schüchterner Versuch. Überall
ruft man uns nach "Gringo" + "Gringa". Auf ein Bier. Student
bettelt um Geld fürs Essen, wir stellen uns dumm - no comprendemas
Español.



27.10.: Allerhand los gewesen in der
Zwischenzeit. Am 24.10 flogen wir 25 Minuten nach Cuzco. Herrlicher
Flug über schneebedeckte 6.000er. Nach enger Busfahrt fehlten ein
Päckchen Pille und die Tampons aus der Seitentasche des Rucksacks.
Gestohlen oder verloren?



Schlossen
uns 2 Schweizern (Heidi + Werner) und einem Kanadier (Jerry) an.
Sehr nette Kumpel. Bewohnten ein Zimmer zu fünft in einem alten
Hotel über der Stadt. Steiler Treppenweg.



Mittagessen
und anschließend Spaziergang. Cuzco ist wirklich die reizvollste
Stadt, die ich bisher in Peru gesehen habe. Wahrscheinlich auch die
einzige. Abendessen und Pisco Sour trinken.



Am 25.10 um
1/4 9 Uhr auf. Großes Frühstücks - Mittagessen: Bananen, Karotten,
Tomaten, Eier + Brot + Kaffee. Plaudern viel. Anschließend Marsch
zu den Ruinen. Wirklich sehr eindrucksvoll wie die Inkas es
fertigbrachten, 20 Tonnen schwere Steine auf den Berg zu
transportieren und sie millimetergenau zusammenzusetzen.



Am Abend
essen und Pisco Sour trinken - viel Gaude! Probierten sämtliche
Cocktails aus. Um 1/2 1 Uhr ins Bett. Am 26. Rucksack packen, auf
den Markt einkaufen für Trip auf den Inka-Trail. Kochen Lunch:
Teigwaren + Tomatensoße - scheußlich.



28.10.: Mit dem Zug um 2.30 Uhr. Nur
Indianer im Zug. Wahnsinnig viele Verkäufer, grauenhafte Sachen.
Bei km 67 steigen wir aus. Vermuten ein nettes Hotel. Tatsächlich
in der Wildnis rundum von Bergen umgeben ein kleines Paradies. 2
Kanadier leiten das Hotel. Mit Bach und Garten.



Marschierten in ein nahe
gelegenes Dorf Ollanta und rauf zu den Ruinen. Terrassen angelegt
und ganz oben verfallene Häuser. Bei Dämmerung zurück ins Dorf auf
ein Abendessen: Menü 80 Soles. Bei stockdunkler Nacht ins Hotel ~ 2
km. Heute früh auf, das beste Frühstück seit ich in Südamerika bin.
Kaffee, Bananenbrot, Spiegeleier und Toast mit Butter.



Danach
Marsch zu anderen Ruinen. Steiler Aufstieg, sehr heiß. Waren 5
Stunden unterwegs. Im Dorf auf ein Bier und zurück ins
Hotel.



Seit
gestern wieder Besuch - anormal. Einmal Pille vergessen, am
nächsten Tag 2 genommen. Vielleicht deshalb.



29.10.: Gestern, Samstag, um 7.45 Uhr
mit dem Zug nach km 88. Total überfüllt, fand nur mehr auf der
Plattform Platz. Wahrscheinlich hat man im Zug Gerhard meine
Geldbörse aus der Brusttasche gestohlen. 4.000 Soles weg. 320,- .
Nicht viel, aber hier bedeutet es ein kleines Vermögen.



Den ersten
Tag marschierten wir bis auf ca. 3.800 m Höhe. Bin gut in Form.
Fanden einen schönen Campingplatz von hohen Bergen umgeben,
teilweise schneebedeckt und machten ein großes Lagerfeuer. Der
Nebel deckte die Berge fast vollkommen zu, dann verschwand er
wieder, ein herrlisches Schauspiel.



30.10.: Heute um 1/2 7 Uhr früh auf,
Frühstück und 2 Stunden später auf dem Marsch zum Pass 4.200 m
hoch. Holten ein paar Schweizer ein, die eine Stunde vor uns
losmarschiert sind, von unsrem Platz aus. Gerhard und ich sind
immer die ersten, dachte eigentlich nicht, dass ich so gut in
Schuss komme. Steiler Abstieg und nochmals Aufstieg.



Dann
Mittagsrast, noch einmal rauf auf 3.800 m und dann wieder runter.
Campieren ganz oben auf einer Bergspitze in alten Inkaruinen. In
der Nacht geschüttet, aber Zelt hält gut. Jerry, der keines hatte,
verbrachte die Nacht total durchnässt in unserem Zelt.



1.11.: Heute Gerhards Geburtstag, wird
aber nicht erwähnt, ist ihm wurscht. Gestern von unserem Trip
zurückgekommen. Meine Beine sind total am Sand, besonders das
rechte Knie. Wahrscheinlich irgendeine Gelenksentzündung von der
Anstrengung. Am 30. sind wir noch weit marschiert, herrliche
Gegend, dschungelmäßig durch dichten Regenwald. Verloren die
anderen aus den Augen, trafen ein paar Schweizer und Bayern, nach
anfänglichen Irrwegen gelangten wir zu einem Camp, wo ein paar
Indios an einer Wasserleitung arbeiteten.



Für 100
Soles each bewohnten wir die Hütte und es wurde recht gemütlich. Es
war außerdem die letzte Wasserstelle bis Machupicchu. Gegessen
wurde genug, weil die Typen unheimlich viel Zeug mitschleppten.
Auch Bier hatten die Indios, aber wollten von uns für eine Flasche
150 Soles!



Am
31. 10. um 1/2 6 Uhr auf und zum
Endspurt. Mein Knie schmerzte immer ärger, schafften es aber doch
als erste nach Machupicchu. Herrliche Aussicht auf die Ruinen. Die
anderen in der Zwischenzeit auch eingetroffen, sind mir nicht mehr
so sympathisch wie anfangs.



Von den
Ruinen zur Busstation, wo sich uns wieder ein herrlicher Anblick
bot. Unzählige Touristen mit dicken Bäuchen und Kameras entstiegen
den Bussen und stürzten ins Restaurant. Wir fühlten uns ziemlich
erhaben wie wir da dreckig auf unseren Rucksäcken saßen, Angenehm
ermüdet und befriedigt von dem 4-tägigen Marsch über die
Anden.



Wir nahmen
keinen Bus zur Eisenbahnstation, sondern marschierten ungefähr 8 km
die Straße runter. Unten angekommen tummelten sich schon Touristen,
die auf den Zug nach Cuzco warteten, und Indios, die Waren anboten
und versuchen die Touristen zu bestehlen.



Wir kauften
Bananen, Grapefruits und Papayas und genossen die herrlichen
Früchte, dann machten wir uns zu Fuß auf, den Schienenstrang
entlang nach Aguas Calientes ungefähr 1 - 2 km. Dort nahmen wir ein
Hotel und begaben uns zu den heißen Quellen. Zwei Pools mit heißem
Wasser, herrlich warm!



Wuschen uns
den Dreck von einer Woche von Leib und Kopf und blieben fast 2
Stunden im Wasser. Zurück ins Hotel zum Abendessen. Habe starken
Schnupfen. Gerhard ging zeitig ins Bett, die anderen 3mal wo anders
hin und ich unterhielt mich mit einem Bayern, der ebenfalls auf dem
Trip war. Ein deutsches Pärchen mischte sich noch ins Gespäch, so
blieben wir bis Mitternacht in der Wirtsstube bei Kerzenlicht
sitzen. Brief an Fredi, Andrew + Eltern.



2.11.: Gestern noch in das Hotel bei km
67 gefahren - unterwegs hat der Zug eine Kuh totgefahren - und nach
meiner Geldbörse gefragt. Ohne Erfolg. Sie hatten nur mehr ein Bett
frei, das Jerry nahm und wir vier campierten neben einem Fluß.
Brigei.



Besser als
im Hotel. Heute Mittag kamen wir nach Cuzco, wo wir pausenlos Leute
treffen, die wir unterwegs sahen. Essen in unserem Stammlokal,
Wäsche waschen, einkaufen, Schnupfen besser, jetzt kommt der
verdammte Husten und Katarrh.



Haben in
Cozco dasselbe Zimmer wie vor dem Trip.



3.11.: Gestern Abend zu Hause
geblieben, heute früh miserabel beisammen. Habe Schmerzen in den
Stirnhöhlen. Bleibe im Bett. Fühle mich wie scheintot.



5.11.: Gestern sind Gerhard und die
anderen 3 nach Pisove gefahren. Haben 3 Stunden umsonst auf einen
Bus für die Rückfahrt gewartet. Im strömenden Regen auf der
Ladefläche eines Lastwagens heim.Ich blieb zu Hause und las 2
Bücher. Bin nicht in besonderer Stimmung.



Letzte
Nacht hat es eine Art Demonstration oder politische Wahlkampagne
gegeben. Nicht einmal in der Nacht geben diese Leute Ruhe. Heute
Vormittag kauften wir 2 Bahnkarten nach Juliaca 600 Soles each.
Dann in eine nette Stube zum Mittagessen. Vergaßen die Spaghetti
und den Hamburger zu verrechnen. Trafen einen Deutschen von
Ollanta.



6.11.: Gestern noch unsere Rucksäcke
gepackt und heute um 6 Uhr früh auf, zum Zug. 8.20 Uhr Abfahrt. 12
Stunden bis Juliaca. Vis-a-vis saß ein gebildeter Peruaner, die
ganze Zeit spanisch gesprochen. In Juliaca zum Abendessen:
entsetzlich - once again. Reis mit Kartoffeln und Flachsen vom
Schwein, Suppe + Tee. Glas unglaublich dreckig. Anschließend in ein
Lokal neben dem Hotel - nett. Gute Torten und Tee mit Rum.



7.11.: Jerry heute früh nach Arequipa.
Vielleicht ein Wiedersehen in Feuerland? Frühstücken, Markt,
Pullover gekauft 1.500 Soles. Socken für Gerhard 120 Soles. Haube
für Lumpi 250 Soles. Geldbörse 40 Soles. Plastik für den Rucksack.
Mit dem Bus eine Stunde nach Puno. Schöne Aussicht auf den
Titicacasee. Nettes Hotel, wir haben ein gemütliches 2-Bett-Zimmer.
Nachmittag Spaziergang in Puno. Riesiger Markt, kauften viel ein.
Schloss für die Hotelzimmer, Bürste, Süßigkeiten,...



Spazierten
zum See, dreckig und nicht schön. Werden aber morgen oder
übermorgen auf eine Insel fahren, wo die Zivilisation nicht so viel
verdirbt. Seit Cuzco verfolgt uns der Regen. Beginn der Regenzeit.
Hoffentlich kommen wir in Bolivien der Regenzeit zuvor. Angeblicher
Beginn: Ende November/ Anfang Dezember.



Am Abend in
das von dem Peruaner im Zug empfohlene Restaurant, recht gut. Mit
Werner + Heidi. Trafen noch einen Schweizer vom Inka-Trail.
Erzählte, dass ihm hier in Puno die ganze Fototasche gestohlen
wurde. Es ist entsetzlich in diesem Land mit den Dieben. Ich kenne
keinen, dem nicht was gestohlen wurde. Ich sehe schon in jedem Typ
einen Räuber. Ein ungutes Gefühl, so wenig Vertrauen zu den
Menschen hier haben zu können. Ärger als ich es mir je vorgestellt
habe!



8.11.: Heute morgen zum Frühstück, dann
zum Markt, groß eingekauft. Heim und gutes Mittagessen gemacht. Im
Hof in der Sonne etwas gelesen und spanisch gelernt. Wieder einen
Kanadier vom Inka-Trail getroffen. Nachmittag wieder zum Markt,
haben 14 Krapfen gegessen um 70 Soles. Gut! Punkt 4 Uhr kam wieder
der große Regen. Beobachteten wie alle ihre Buden in Windeseile
schlossen.



Im
strömenden Regen zur Bank 10 $ umgetauscht. Statt 185 Soles nur 180
Soles bekommen. Heute früh Besuch bekommen, nachdem ich Sonntag,
den 5.11., die letzte Pille genommen habe. Noch immer leichte
Schmerzen in den Stirnhöhlen. Trage den ganzen Tag die
Haube.



Vomittag
waren wir noch im Touristenbüro. Nachdem wir unsere Auskunft
bekamen, wurden wir über alles ausgefragt. Wie es uns in Peru
gefällt, was besser gemacht werden sollte, wieviel wir verdienen
und so weiter.



9.11.: Um 6 Uhr aufgestanden und zum
Hafen. Mit einem Motorboot (300 Soles each) zur Insel Taquile.
Vorbei an der Insel der Urus, die auf ihren schwimmenden Inseln
ganz urig leben. Schilfboote, Schilfhäuser. Nach 3 Stunden Fahrt in
Taquile gelandet. Steiler Aufstieg auf die andere Seite der Insel.
Herrliche Aussicht auf den See!



Von Indios
gefragt, ob wir bei ihnen wohnen wollen. 35 Soles each. Wohnen in
einer kleinen Hütte zu viert mit Schilfdach. Haben einen kleinen
Innenhof zum Aufhalten. Um unsere Hütte sind noch einige andere
Hütten angeordnet, die unsere Gastgeber bewohnen, eine als
Schlafhütte, eine andere als Küche, und eine, wo glaube ich die
Alten wohnen.



Das Wetter
ist herrlich. Von der Hütte sieht man von allen Seiten den See, der
so groß wie ein Meer wirkt. Wunderschönes Blau und totale Stille.
Wunderbar, so habe ich es mir vorgestellt.



Nachmittag
auf den Gipfel des Hügels, alte Ruinen, halten ein Schläfchen in
der Sonne. Zurück in die Hütte, kochen Kaffee und warten auf das
Abendessen, das man für uns kocht. Alle haben Riesenhunger. Es gab:
Suppe, Teigwaren + Spiegelei + Tee! (Lemongrasstea) 80 Soles. Da
keine Elektrizität schon um 19 Uhr auf unsere Strohmatten zum
Schlafen.



10.11.: Um 7 Uhr früh auf, wieder
herrlichstes Wetter. Marschieren ins Dorf. Sehen ein paar Gringos.
Ein Restaurant mit nur 2 Tischen. Wollten Frühstück, gibt aber nur
Kaffee, kein Brot, keine Eier. Beschließen in der Hütte selbst
Frühstück zu machen. In einem kleinen Shop kaufen wir 2
Thunfischdosen, Zigaretten, Schokolade, ein Fanta und Kekse.



Das Dorf
besteht nur aus einem einzigen Platz, mit 2 Restaurants, einer
Kirche, einer Tienda. Ruhe überall. Nachmittag haben wir die halbe
Insel umgangen. Sehen herrlich grüne, kleine Vögel, die es nur auf
dieser Insel geben soll. Hinter einem Felsen taucht manchmal ganz
unverhofft ein strickender Mann auf, oder eine schafehütende
Indiofrau.



Gerhard
ging bis zu den Knien ins Wasser und ich wusch mir nur die Füße.
Wasser relativ warm. Am Abend wieder Essen in der Hütte. Dasselbe
wie gestern: Suppe, Teigwaren + Spiegelei, Tee. Herrlicher
Sonnenuntergang. Am Horizont sieht man die schneebedeckten Berge in
der Sonne glitzern. Essen bei Mondschein und zupfen etwas auf der
Gitarre unseres Wirtes. Um 20 Uhr auf die Strohmatte.



11.11.: Die Insel gefällt mir immer
besser. Heute früh starten wir einen Marsch zur Südseite. Die
Gegend dort ist wunderschön, man hat sogar Sandstrand und das
Wasser ist recht warm. Wir waren nacktbaden - Brigei - dann
marschierten wir zurück ins Dorf. Keine Tienda offen, nur eine
winzige, wo wir Sardinen und ein Fanta kauften. Schrieb einen Brief
an Silvia, gestern einen an Herrn Grill.



Kletterten
noch auf einen Hügel, um den Sonnenuntergang zu beobachten. Auf das
Essen: Suppe, Teigwaren + Ei, Tee mussten wir wieder lange warten.
Um 8 Uhr schlafen.



12.11.: Um 7 Uhr auf, Frühstück, packten
unsere Rucksäcke, plauderten mit unserem Wirt. Schenke ihm ein
kleines Taschenmesser und für seine Esposa eine Seife. Es regnete
kurz. Um 1/2 10 Abmarsch. Ließen uns für einige Stunden auf einem
Platz nieder, wo wir die Ankunft des Bootes sehen konnten. Spielten
Poker, Gerhard und ich gewannen, bekamen aber nichts.



Gingen ins
Dorf, kauften Zigaretten und Brötchen und machten noch ein
ausgiebiges Mittagessen. Um 1/2 2 zum Boot und um 3/4 3 Abfahrt. 10
Gringos und auf der anderen Seite des Bootes die Indianer, streng
getrennt, wie in der Apartheid, finde ich blöd.



Nach 2
Pannen um 6 Uhr nach Puno. Ins selbe Hotel Extra wie vorher. Auf
dem Markt: Krapfen und Fleisch und Kartoffel am Spieß, und eine
gute Frucht. Herrlich nach 3 Tagen Teigwaren. Wollten Essen gehen,
Heidi + Werner bevorzugen ein anderes Lokal - wir zwei hinterher.
Nach einer halben Stunde Warten bekamen sie nicht was sie wollten,
gingen wieder. Diesmal in das von mir vorgeschlagene Restaurant.
Diesmal hatte ich keine Lust hinterher zu torkeln.



Suchten ein
anderes Lokal, unterwegs Streit mit Gerhard (er hört immer nur auf
die zwei). Nach längerem Suchen ging ich allein ins Hotel. Gerhard
10 Minuten später kommt auch, will essen gehen, ich bin aber
sauer.



13.11.: Am Morgen alleine zur Bank,
tauschte 20 $, alleine zum Frühstück. Heim - Gerhard beim
Frühstückmachen Haferflocken + Obst + Milch, Torte und Kaffee.
Reden wieder miteinander, ich bin etwas kühl. Anschließend zum
Markt. Gerhard kauft sich Handschuhe um 200 Soles, und einen
Pullover mit Kapuze um 1.200 Soles - sehr günstig.



Ich
verbrachte den Nachmittag mit Wäsche waschen und Schuhe putzen,
während Gerhard Mittagessen ging. Die beiden Schweizer kamen
grinsend in unser Zimmer. Sie dachten, wir wären schon abgefahren.
Nachmittag wieder auf den Markt, Krapfen und Spießerln. Gut, dann
zum Abendessen. Hatte keinen Hunger, aß nur eine Vorspeise (nicht
gut) und einen Cocktail danach.



Wieder
Regen. Wieder mit der Pille begonnen. Habe noch immer (seit 3
Wochen) leichte Blutungen, Stirnhöhlen besser, trage aber nach wie
vor immer die Haube.



Bis jetzt
haben wir in Peru einen Tagesschnitt von 142,-. Das ist ganz gut,
aber alle anderen Länder Südamerikas sind wesentlich teurer.
Gerhard am Abend noch auf ein Api (Maissaft) und dann
Brigei.



14.11.: Eintreffen in Bolivien. Nachdem
wir um 11 Uhr von Puno mit einem kleinen Bus wegfuhren, kamen wir 4
Stunden später nach Junguya, die Grenzstadt zwischen Peru und
Bolivien. Wir konnten sofort von Männern unsere letzten Soles
umtauschen. 180 Soles = 20 Pesos. 20 Pesos = 1 $ = 14,- Schilling.
Die Busfahrt kostete für beide 800 Soles (sehr schlechte
Straße).



Von Junguya
ergatterten wir einen Lastwagen, der uns für 3 Pesos each über die
Grenze (keine Schwierigkeiten) nach Copacabana brachte. Trafen 4
Deutsche von Puno, die nur 2 Monate in Peru und Bolivien unterwegs
sind. Nette Typen. Der Lastwagen war gerammelt voll unv beim
Aussteigen pickte uns eine Alte auf, bot uns ein Hotel um 20 Pesos
an.



Wir gingen
hin. Hotel Bolivar, recht sauber, wie überhaupt mein erster
Eindruck von Bolivien. Gerhard und ich gingen Abendessen. Ein Menü
für 15 Pesos = 10,- sehr gut. Saftfleisch mit Kartoffelpüree, Suppe
+ Gelee als Nachspeise. Dann gingen wir in eine andere kleine Stube
auf ein Bier, ziemlich teuer 12 Pesos eine Flasche. Aber alle
Plätze rein und viel gemütlicher als in Peru. Leichter Regen am
Abend.



15.11.: Es ist unbeschreiblich, welcher
Unterschied herrscht zwischen La Paz und Lima. Es gibt hier eine
recht wohlhabende Mittelschicht, die in Peru vollkommen zu fehlen
scheint. Die Autos, die man sieht, sind neu und gepflegt, der
Verkehr geordnet, die Restaurants herrlich gemütlich, die Leute
elegant und mit Geschmack gekleidet, die Straßen und Plätze
gepflegt und sauber - ich bin ehrlich überrascht.



Heute früh
in Copacabana mussten wir uns anstellen, um ein Busticket nach La
Paz zu bekommen. Vorher waren wir auf dem Markt frühstücken. Api
und Krapfen - dazu trafen wir wieder die 4 Deutschen von Puno,
plauderten. Gerhard ging auf einen nahe gelegenen Berg, während ich
im Zimmer blieb.



Mittagessen
in der Stube von gestern. Abend 10 Pesos each, billig für Bolivien.
Recht gut. Um ein uhr Abfahrt. Ungefähr um 3 Uhr waren wir bei der
Meerenge des Titicacasees und mussten unseren Bus und uns
überschiffen. Um 1/2 6 Uhr abends in La Paz. Die beiden Schweizer
waren vor uns da und konnten kein billiges Zimmer finden.



Wir machten
uns alleine auf den Weg um ein Zimmer. Fanden auch nach längerem
Suchen ein sehr nettes Hotel um 75 Pesos, Doppel - 50,- so wie in
Lima, aber ansonsten kein Vergleich. Sauber, nett und freundlich,
angenehm zu wohnen. Nachdem wir unsere Rucksäcke abgeladen haben,
machten wir uns auf die Suche nach einem Restaurant.



Fanden auch
eine Cafeteria, wo ich zum ersten Mal seit einem Monat wieder 2
Gläschen Rotwein trank. Dann aßen wir noch Würstchen, Pommes
Frites, grünen Salat und Tomaten. Herrlich, war ganz hin und
hergerissen von der Atmosphäre. Fast nur Weiße, hin und wieder ein
Mischling, alle gepflegt und modern, eine anregende Atmosphäre.
Nahmen auch andere Restaurants in Augenschein, alle sehr gut, aber
natürlich sehr teuer. Im Vergleich zu Peru doppelt und dreifach so
teuer. Alles aber dafür besser.



Trafen
einen Deutschen vom Inka-Trail, der auch schon eine Woche hier
lebt. Gefällt ihm anscheinend recht gut, kann ich mir auch
vorstellen. Sahen etliche Kinos, die alle elegant und modern
sind.



La Paz
liegt wunderschön in einem tiefen Kessel von hohen Bergen,
teilweise schneebedeckt, umgeben. Besonders abends sieht es sehr
eindrucksvoll aus, wenn man sieht wie die Lichter die Berge
hinaufwachsen. Je höher man kommt, desto ärmlicher wird die
Gegend.



Heute bin
ich rechtschaffen müde und haue mich auf's Bett. In La Paz scheint
es keine ebenen Straßen zu geben, nur bergauf oder bergab. Ziemlich
anstrengend bei einer Höhe von 3.600 m.



16.11.: Heute Morgen etwas
Kopfschmerzen. Blieb im Bett, Gerhard ging zum Markt. Vormittag im
Hof des Hotels Gringotreffen, auch der Deutsche von Inka-Trail.
Plauderten ungefähr 2 Stunden. Gehen in die Stadt, habe Durchfall
und bin schwindelig. Gehen essen, aber nur Gerhard bestellt ein
Menü, 5 Gänge 18 Pesos!



Vorher
nochmal auf der Post, bekam einen Brief von Andrew und eine Karte
von Elaine. Habe mich sehr gefreut. Dan ins Bookshop 'Los amigos
del libro', aber alle deutschsprachigen Bücher sehr teuer, 100,-,
zu viel! Nach dem Essen zum Markt, kaufen Früchte, trinke Papaya
von leche, 3 Pesos. Sehr gut. Hoffentlich bekomme ich nicht mehr
Durchfall.



Dann ins
Hotel, nehme einen Schauer, wasche mir die Haare, nach 2 1/2
Wochen. Gerhard sitzt im Hof in der Sonne, ich schreibe Briefe,
einen an Andrew, an meine Eltern und an meine Schwester. 18 Seiten
insgesamt. Bin ziemlich groggy heute. Werde nirgends mehr hingehen
- Brigei.



17.11.: Bin ziemlich mies beisammen.
Bleibe den ganzen Tag im Bett. Gerhard fährt ins Moon Valley,
trifft die beiden Schweizer. Für die Post 150 Pesos bezahlt. Film
allein 70 Pesos. Streit mit Gerhard. Geht allein ins Kino. Um 1/2
10 Uhr heim.



18.11.: Fühle mich etwas besser. Brigei.
Gerhard nach dem Frühstück ins Tourist Office. Dann gemeinsam in
die Stadt, zum Markt. Jugo + Semmeln mit Würstchen. Wollten für den
Stierkampf morgen 2 Tickets kaufenm zu teuer und außerdem mag ich
sowieso kein Blut sehen.



In die
Cafeteria vom ersten Tag, ein Gläschen Weißwein + Capucchino.
Treffen ein Paar (anscheinend Holländer) von Machupicchu + Puno,
erzählen uns von einem Weg übers Gebirge, wie den Inka-Trail.
Beschließen ihn am Montag zu machen. Kaufen noch etwas Brot und
heim, Wäsche waschen, Schuhe putzen. Einkaufen für den Trip 100
Pesos.



Am Abend
noch große Aussprache mit Gerhard, verbunden mit Geschrei, Tränen,
Umarmung, mit Brigei wurde nichts, hatte meine Energie schon vorher
verschleudert.



19.11.: Gerhard früh Bauchweh, musste
spazieren gehen. Kam nach 2 1/2 Stunden vollbepackt vom Markt:
Tomaten, Karotten, Wassermelone, Bananen, alles für morgen für den
Trip. Zogen in ein anderes Zimmer (Einbett), damit 2 Schweizerinnen
einziehen konnten. Aßen zu Mittag, packten unsere Rucksäcke,
mindestens die Hälfte lassen wir hier im Hotel. Nachmittags in die
Stadt, Rummelplatz: Karussel, Schaukeln, Wettbuden,
Standeln,...



In unser
Stammlokal zum Essen: Hot Dogs, ein Glas Rotwein, 2 Capucchino.
Herrlicher Kaffee: 63 Pesos. Bin noch immer ziemlich schwindelig
und mir ist öfters schlecht. Ob das an der Höhe liegt? Aber
schließlich sind wir ja schon 4 Wochen im Gebirge!



20.11.: Um 3/4 9 zum Bus nach Palca.
Waren um 3/4 10 dort, mussten die Plätze besetzen, 3 Stunden
Wartezeit, nur Indios im Bus. Gerhard kauft in der Zwischenzeit
einen Topf, damit wir auch Geschirr fürs Feuer haben. 25 Pesos -
Bis Ventilla waren es nur ungefähr 22 km, brauchten aber auf
schwindelerregenden Straßen 2 Stunden.



Von
Ventilla 10 km bis zu einer Mine, wo auch eine Art Herberge war.
Für die 10 km brauchten wir 4 Stunden. Weil ich total am Sand war,
glaubte echt, nicht mehr weiterzukönnen. Ist mir noch nie passiert.
Bei der Herberge angekommen, waren schon etliche Minenarbeiter
versammelt, die dort täglich zu Abend essen. Zuerst war eine
ziemliche Distanz zu uns, besonders, weil ich total erschöpft war,
nicht am Tisch, sondern in einer Ecke bei den Rucksäcken
saß.



Nach einer
Tasse Tee fühlte ich mich wesentlich besser, dann kam ein Gespräch
zustande. Die wollten alles über Österreich wissen, wie viel die
Leute verdienen, was die Preise sind, auch meine Armbanduhr
interessierte sie. Ungefähr um 1/2 10 gingen die letzten, und wir
konnten es uns am Boden auf einigen Fellen bequem machen. Die
Wirtsleute schliefen gleich nebenan zusammen mit ihren
Ferkeln.



21.11.: Heute um 1/2 8 Uhr früh auf,
Frühstück in der Herberge in Gesellschaft der Minenarbeiter: Tee
und ein Stück trockenes Brot. Äußerst dürftig. Dann Abmarsch, eine
Stunde auf den Pass, schätzungsweise über 4.000 m. Von da an
bergab. Passierten 2 total verlassene Dörfer, aus Steinhäusern mit
Strohdach. In einem Stall aßen wir zu Mittag.



Die Gegend
ist sehr schön, aber der Nebel hängt so tief, dass man nichts sehen
kann. Nach 6 1/2 Stunden Gehen kamen wir zu einer Weggabelung und
wussten nicht wohin. Ich wartete, während Gerhard zu nahen Hütten
ging. Aber kein Mensch ist anwesend, es ist wie
ausgestorben.



Wir begaben
uns zu einer Hütte, die ziemlich versteckt abseits vom Wege liegt.
Nachdem wir die Steine, die die Tür verrammelten, weggetragen
hatten, traten wir ein. Winziger Raum, eine Liegestatt, ein
Feuerplatz mit 3 Steinen zum Sitzen. Etwas Holz und ein paar
verkohlte Tontöpfe. Machten es uns gemütlich, kochten Suppe + Tee.
Hofften, dass der Besitzer nicht doch noch kommt. Aber die Chance,
hier ein Lebewesen anzutreffen, außer viele schöne Vögel, ist
sowieso gering.



22.11.: Heute kochten wir uns ein
Frühstück in der Hütte, nachdem niemand unsere Nachtruhe gestört
hatte. Wir sind nicht sicher, ob der Weg, den wir bis jetzt
gegangen sind, noch stimmt. Gestern haben wir versucht mit dem
Kompass unsere Position zu bestimmen und stellten fest, dass wir
östliche Richtung einschlagen müssen. So machen wir uns auf den
Weg. Nach 15 Minuten kommen wir zu einem Fluss, wo kein Steg,
nichts, hinüberführt. Sind ziemlich ratlos und sicher, dass wir uns
vergangen haben. Entweder den ganzen Weg zurück, mindestens einen
Tag, oder 2 Stunden bis zu der Wegkreuzung, wo wir vermuten, den
falschen Weg eingeschlagen zu haben. Oder wir überqueren den Fluss
und verfolgen unseren Weg.



Wir
entscheiden uns für letzteres. Nachdem Gerhard vergeblich eine
bessere Überfuhr gesucht hat, ziehen wir unsere Sachen aus und
Gerhard watet als Erster durch den Fluss. Die Steine sind
fürchterlich glitschig und das Wasser ist eisig kalt. Ich will ihm
nach, das Wasser reicht mir jedoch fast bis zum Nabel. Gerhard
nimmt mich auf den Rücken und trägt mich bis zur Mitte des Flusses,
dann gehe ich alleine weiter. Er muss noch 2mal zurück unsere
Rucksäcke rüberschaffen. (Mein starker Held!) Auf der anderen Seite
des Flusses ziehen wir uns wieder an und marschieren den immer
dichter werdenden Pfad hinauf.



Nach etwa
10 Minuten sehen wir weit über uns einen ziemlich breiten Weg, in
den unser Pfad anscheinend mündet. Wir vermuten dort den Inkaweg
und sind sehr froh, nicht umgedreht zu haben. Tatsächlich ist es
der Inkaweg und bei der Mündung sehen wir schon eine Feuerstelle.
Wir versuchen Feuer zu machen, ging aber nicht, weil das Holz zu
feucht ist. So kochen wir Tee auf unserem Gaskocher und essen
Thunfisch aus der Dose. Mir ist aber schon seit einigen Tagen so
schlecht, dass ich kaum etwas runterkriege.



Wir gehen
noch 6 Stunden, der Nebel hängt so tief, dass man nicht viel sieht,
es regnet dauernd. Wir sehen eine Höhle und beschließen hier zu
übernachten. Ich bin sehr müde und schwach. Machen ein großes
Feuer, gleich neben uns fließt ein Wildbach, der ein großes Getöse
macht. Wasser haben wir genug. Kaum habe ich die Suppe und die
Haferflocken herunter, muss ich auch schon erbrechen. Um 19.15 Uhr
gehen wir schlafen.



23.11.: In der Nacht werde ich munter
und habe schrecklichen Durchfall. Gerhard steht auf und macht Feuer
und kocht mir Tee. Bin ziemlich groggy. Zündeten noch ein Kerzchen
an und es ist sehr gemütlich in unserer Höhle. Versuchen noch zu
schlafen.



Um 7 Uhr
macht Gerhard Frühstück. Wieder großes Feuer, beschließen bis nach
Mittag hier zu bleiben. Um 12 Uhr Abmarsch nach Janakachi, das wir
nach 2 Stunden erreichten. Der Weg führte uns noch an einer großen
Mine vorbei. Es regnete fast dauernd, in Janakachi stoppten wir
einen Truck, der uns für 20 Pesos each nach La Paz mitnahm. 5
Stunden Fahrt für ~ 100 km, es kamen noch einige andere
dazu.



Zuerst
starker Regen, viel Nebel, steile Bergstraßen, nach dem Pass wird
das Wetter plötzlich schön, man sieht viel von der Landschaft,
richtig schön, zum Teil Mondlandschaft und runter geht es nach La
Paz.



Es wurde
ziemlich kühl und ungefähr 20 Minuten vor La Paz hatten wir einen
wunderschönen Ausblick auf die Stadt. Ein Lichtermeer im Talkessel,
das auf die Berge hinaufwächst. Wir wechselten auf einen Mikrobus,
am Weg zum Hotel kauften wir noch Medizin, weil mir ununterbrochen
schlecht ist.



Im Hotel
unsere Sachen geholt, nur mehr Einbettzimmer frei, aber besser als
nichts. Gerhard geht noch was essen, hat Riesenhunger. Um ca. 23
Uhr kommt er heim.



24.11.: Blieb den ganzen Tag im Bett.
Habe nicht erbrochen, aber keinen Appetit, außer auf Früchte - mir
ist schwindelig. Gerhard besorgte 2 Buskarten für Sonntag (26.11.)
nach Cochabamba. Ansonsten düste er den ganzen Tag in der Stadt
herum und kaufte ein und aß die ganze Zeit. Anscheinend will er
alles doppelt essen, was ich mir entgehen lassen muss. Es ist
schrecklich: träume den ganzen Tag von Wiener Schnitzeln mit Salat,
von Wurstsemmeln oder Apfelstrudel. Bin total ausgehungert
danach.



Alles, was
man hier angeboten bekommt, führt höchstens dazu, dass es mir den
Magen umdreht, obwohl vieles nicht mal so schlecht ist. In der
Stadt großer Auflauf, mit Panzern und Soldaten mit
Maschinenpistolen. Anscheinend hat man heute Nacht den Präsidenten
Pereda abgesetzt, nach wenigen Monaten Amtszeit und den neuen Mann
(Perillo oder Padilla?) eingesetzt. Für wie lange?! Hier wechseln
die Präsidenten wie bei uns die Leute die Zahnbürsten.



25.11.: Heute früh entschloss ich mich,
zeitig aufzustehen und in die Stadt zu gehen. Fiel mir recht
schwer. Schrieb eine Karte nach Hause, dann gingen wir in die
Cafeteria. Bestellte Frankfurter, Kartoffelsalat und Sauerkraut.
Was ich bekam, war eine Riesenportion, aber alles andere was ich
mir erwünschte. Naja, Gerhard musste aushelfen. Dafür aß ich eine
gute Apfeltorte und trank einen Capucchino. Zahlte 83 Pesos!



Kauften
noch Nasentropfen, verschiedene Früchte und trugen alles heim.
Nachmittags gingen wir in ein Museum, dann in eine recht gemütliche
Stube auf ein Bier. Kaufte mir einen bunten Gürtel für die Blue
Jeans. Abends machten wir einen Obstsalat.



26.11.: Heute fühle ich mich schon
besser. Vormittag waren wir auf dem Markt. Riesiger Sonntagsmarkt.
Kauften viele Früchte und machen uns einen herrlichen Obstsalat mit
Yoghurt. Nachmittags Haare waschen, duschen, Rucksäcke packen.
Plauderten mit 2 Deutschen, die von Chile kommen. In Santiago soll
es sehr schön sein. Um 1/2 8 fuhren wir mit dem Bus nach
Cochabamba.



27.11.: In der Nacht im Bus fällt mir
eine Plombe vom Zahn raus. Muss zum Zahnarzt!! Um 6 Uhr früh kommen
wir in Cochabamba an. Suchen ein Hotel, 40 Pesos each. Nicht so
besonders. Gehen bis 8 Uhr auf den Markt (Api). Erster Eindruck von
der Stadt nicht besonders. Zweitgrößte Stadt Boliviens, 300.000
Einwohner, aber Provinzcharakter, dreckig, viele Indios...



Schlafen
erstmal eine Weile, habe Träume wegen Zahnarzt. Gerhard macht
einige ausfindig, Kann mich nicht recht entschließen zu welchem.
Alle Zahnärzte sind Frauen, gehen dann doch zu einer. Sie bohrt
eine halbe Stunde rum, die ganze Einrichtung ist ziemlich primitiv,
macht eine provisorische Füllung, muss morgen wiederkommen. 150
Pesos.



Gingen dann
in ein archäologisches Museum auf Bildungstour und anschließend auf
ein herrlich gutes Eis: Bananensplit und eine Pfirisch-Melba um 14
Pesos.



Am Abend
gingen wir in ein Chinesenrestaurant, recht gut, konnte aber leider
wieder nicht viel essen. Magen noch immer nicht in Ordnung. Beim
Heimweg trafen wir die beiden Deutschen von La Paz. Wohnen im
selben Hotel. Brigei.



28.11.: Vormittag zum Frühstück auf 2
Milchkaffee und Krapfen, dann zum Zoo. Heim, Schläfchen und zum
Zahnarzt. Setzte die Plombe ein, Steinzeitmethoden, aber recht
gutes Ergebnis. Werden sehen wie lange sie hält und ob ich mich
infiziert habe mit irgendwelchen Diseases.



Nachmittags
fuhren wir mit dem Bus (Man stiehlt meine Zigaretten aus dem
Anorak) nach Portales, eine riesige Parkanlage. Um 20 Uhr noch auf
einen Tee und Kakao. In Cochabamba ist es im Schnitt um 5 - 7 Grad
wärmer als in La Paz. Morgen fahren wir um 18.30 nach Sucre. Bin
neugierig, ob ich davon auch so enttäuscht sein werde wie von hier.
Diese Stadt hat ja wirklich nichts zu bieten, außer schreiende
Marktweiber, hupende Autos und viel Dreck.



29.11.: Schmackhafte Torten gekauft und
damit auf einen Kaffee in ein Lokal. Anschließend in den
Kulturtempel. Schönes Wetter. Heim - Rucksäcke packen, im Hotel
abgestellt. - Nachmittag wollten wir schwimmen gehen, war uns aber
zu teuer: 25 Pesos each.



Stattdessen
gingen wir in einen gemütlichen, schattigen Gastgarten auf ein
Bier. Danach kauften wir uns ein gegrilltes Huhn um 50 Pesos und
aßen es auf dem Hauptplatz M. de Septima. Auf dem Bus um 19 Uhr ab
nach Sucre.



30.11.: Um 1/2 7 früh in Sucre
angekommen. Wieder schönstes Wetter. Suchen ein Hotel um 30 Pesos
each. Stadtspaziergang: Sucre ist äußerst reizvoll. Viele schöne
Parkanlagen, sauber, weißgetünchte Häuser mit den typischen
spanischen Balkonen. Richtig lieb. So zeitig früh war die Stadt
noch wie ausgestorben.



Richtig
angenehm, einmal zur Abwechslung wenig Leute auf den Straßen zu
sehen. Gingen auf ein Frühstück: Kaffee con Leche und Sandwich.
Semmel mit Wurst, konnte es nicht glauben. Richtig gute Wurst. Die
erste nach 7 Wochen. Dann waren die Straßen schon ziemlich belebt.
Ins Hotel auf ein Schläfchen.



Nachmittags
auf einen nahe gelegenen Berg. Eine Stunde später dann in eine sehr
nette Cafeteria auf ein Eis und Tee und Kaffee. Am Abend noch
Spaziergang, Gerhard geht eigene Wege, ich alleine ins
Hotel.



1.12.: Auf einen Kaffee, auf den Markt,
kauften Tomaten, Wurst und Semmeln und machten im Hotel eine gute
Jause. Nachmittags macht Gerhard ein Schläfchen, ich wasche Wäsche
und schreibe 2 Briefe an Erwin Pf. und Elaine.



Dann in die
Stadt. Machen 2 Aufnahmen von einer Kirche mit Glockenturm und der
Universität. Sucre hat überhaupt keinen indianischen Einschlag,
alles ist so gepflegt und die vielen schönen Grünflächen sind
besonders auffallend.



Überhaupt
sieht man in Bolivien fast oder gar keine Slumviertel. Anschließend
auf eine Pfirsich-Melba und ein Jugo in ein äußerst modernes
westlich-gerichtetes Lokal und dann auf einen Hamburger. Am Abend
Rucksack packen und etwas Spanisch lernen.



Um 21 Uhr
noch in die nette Stube von gestern auf einen Tee und einen
Eisbecher. Seit wir in Cochabamba zum ersten Mal Eis gegessen
haben, bekommen wir nicht genug davon. Einer von diesen 'eisigen'
Indios in ihrer Tracht wollte ins Restaurant, wurde aber gleich
verscheucht. Wenn er betteln wollte, finde ich es richtig. Er hat
da reingeguckt in diese saubere Atmosphäre, fast wie ein
Steinzeitmensch. Die Unterschiede hier fallen schon sehr
auf.



Sahen noch
2 Bars, wo sich die ganze progressive Jugend Sucres zu treffen
scheint. Richtige Bars mit Theke und typischem Bargeruch und allem
Drum und Dran. Habe ich wirklich nicht erwartet hier mitten in
Bolivien. Brigei.



2.12.: um 1/2 7 früh auf, Frühstück im
Zimmer. Dann zu dem Platz, wo die Lastwagen wegfahren nach
Tarabuco. Uns nahm gleich nach 10 Minuten einer mit, es ging bei
schönem Wetter durch schöne Landschaft, aber ziemlich wackelig da
oben. Die Fahrt dauerte 2 Stunden. Tarabuco ist ein sehr nettes
kleines Dörfchen und man sieht sehr viele von diesen kokakauenden
bezopften in ihr Trachten gehüllten Indianer.



Fanden ein
nettes Hotel, das einzige im Dorf, außer einem Alajamiento, um 20
Pesos each und trafen auch gleich den ersten Österreicher seit wir
unterwegs sind, in Begleitung eines Deutschen. Sehr nette Typen.
Plauderten und aßen zusammen zu Mittag. Anschließend gingen Gerhard
und ich auf einen nahen Berg. Schnitten uns gegenseitig die
Haare.



Nachmittag
zurück. Kauften uns Sardinen und Kekse und bestellten uns Tee ins
Zimmer. Sehr gemütlich. Dann kauften wir uns noch ein Ei und
brauten uns einen Pisco Sour. Im Hotel gibt es 2 kleine Kätzchen.
Süß!



WC im Hotel
abgesperrt. Frechheit! Sind gezwungen unseren Schiss im Freien zu
absolvieren. Auch mit der Elektrizität haut's nicht ganz
hin.



3.12.: Nach dem Frühstück im Hotel
gingen die 2 Männer auf den Markt um Fotos zu schießen und das
Treiben zu beobachten. Ich verkrümelte mich auf die Veranda und
schrieb einen Brief an Andrew. Kalte Jause zu Mittag, kleine Rast
und dann wieder auf den Markt. Viele Gringos von Sucre auf Besuch,
die abends wieder abhauten. Wir unterhielten uns mit den
Einheimischen, sah viele kleine Kätzchen.



Spazierten
ungefähr 2 Stunden lang in der Gegend herum und unterhielten uns
über alles Mögliche. Am Markt Kokablätter gekauft und den grauen
Stein, den man dazu braucht. Im Zimmer kauten wir und schon nach 5
Minuten wurde die ganze rechte Backe und Zunge gefühllos. Kaufen
noch ein Täschchen, das wir mit Koka füllen und Gerd nach Salzburg
schicken werden. Am Abend Essen im Hotel, pro Person eine Falsche
Bier.



4.12.: Hatten die Absicht, in der Früh
mit einem Lastwagen nach Cororo zu fahren. Oben auf dem Lastwagen
war ein derartiges Gedränge, Gerhard zählt 65 Personen, dass ich
absprang und zu Hause blieb. Habe den ganzen Tag in einem
amerikanischen Bestseller gelesen, während die Anderen in Cororo
irgendwelchen religiösen Festen beiwohnten.



5.12.: Um 1/2 9 mit dem Bus nach Sucre,
plauderten mit einem Chilenen, der in Bolivien auf Montage ist.
Vollgestopft mit Indios, irrsinnig laute Musik aus den
Lautsprechern, wollten schon die Kabel durchschneiden. In Sucre auf
den Markt und im Hotel (4-Bett-Zimmer) zur Jause.
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